Breslauer Kreid- Blatt 


Dritter Jahrgang. 


Sonnäbend, No. 36. den 3. September 1836. 


irren den. 


Nachstehende hin und wieder von Seiten der Ortspolizei⸗ Behörden in Vergeſſenheit gerathen zu 
fein ſcheinende Kurrende des unterzeichneten Amtes vom 19. December 1826, wird denſelben hier⸗ 
mit zur genauen Befolgung in Erinnerung gebracht. 
Breslau den 27. Auguſt 1836. Königl. Landräthl. Amt. 
f Es haben ſich ſeit einiger Zeit Fälle ereignet, wo von Diebſtaͤhlen, ja ſelbſt gewaltſamen 
Einbrüchen, Kirchenberaubungen, gefundenen todten Leichnamen u. ſ. w. das Landraͤthl. Amt nur 
zufaͤlliger Weiſe Kenntniß erlangt hat, jede vorſchriftsmaͤßige ſofortige Anzeige aber ganz unter⸗ 
blieben iſt. Dieſe Fälle find an den betreffenden Ortsgerichten ſtreng geruͤgt worden, da eine dergl. 
Vernachlaͤßigung nie entſchuldigt werden kann. N 
Obnerachtet nun die diesfalls beſtehenden Vorſchriften zuletzt mittelſt Umlaufsſchreiben des 
Landraͤthl. Amtes vom 8 Januar 1824, zur genauen Darnachachtung den Ortsgerichten ertheilt 
worden ſind, ſo werden ſolche hiermit und zur Vermeidung von dergl. groben Vernachlaͤßigungen 
ſowohl für Dominien als Gemeinden, wie folgend in Erinnerung gebracht. 3 

Es ſoll über folgende Vorfälle im Kreiſe, nach deren Ereignung ſofort dem Landraͤthl. 
Amit umfaſſender Bericht erſtattet werden. 

1. Wenn Scarlachfieber, Blattern, Maſern und ſonſtige epidemidiſche Krankheiten unter 
den Menſchen, Verletzungen derſelben durch vermeintlich tolle Hunde; Rotzkrankheiten unter den 
Pferden, Milzbrand, Lungen ⸗ und Klauen⸗Seuchen unter den Rind- und Schaafsichheerden aus⸗ 
brechen, und resp. ſich ereignen. 

2. Wenn ein Verbrechen, als Mord und Todtſchlag, Raubmord entdeckt, 

3. ein Diebſtahl, gewaltſamer Einbruch und Straßenraub ſich am oder in der Naͤhe des 
Orts ereignet. 

4. Braͤnde vorfallen, Brandſtiftungen und Brandandrohungen geſchehen und entdeckt wer⸗ 
den; und iſt in den von 2 bis 4 gedachten Faͤllen zugleich ſtets anzuzeigen, was zur Entdeckung 
und Verfolgung der Verbrecher ſelbſt geſchehen iſt, 

5. wenn Selbstmorde ſich ereignen, tobt oder ſcheintodte Leichname gefunden worden; 
und in dieſen Faͤllen anzuzeigen, ob und welche Wiederbelebungs⸗Verſuche ſtatt gefunden, und 
welchen Erfolg dieſelben gehabt haben, 

6. wenn Unglücke, wodurch Menſchen lebensgefaͤhrlich verletzt worden, den Ortsgerichten 
zur Kenntniß kommen. 5 

7. wenn ins oder auslaͤndiſche Deferteurs aufgegriffen und verhaftet werden, 

8. Unterthanen ausgetreten ſind, 
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. 9. Todesfälle von Standesperſonen Statt gefunden haben, 

10. ſich ungewoͤhnliche Phoͤnomen, 5 

11. Dominial-Possessions » Veranderungen im Kreiſe ereignen, 

6 8 wenn merkwürdige Mißgeburten und Geburten von mehr als Zwillingen vorfallen, 

und endlich: 5 3 

13. wenn Dorfeinſaſſen von ungewöhnlich hohem Alter ſterben. i 
8 Die Anzeigen über von 1 bis 6 genannten Faͤlle ſind ſtets bald und in duplo einzureichen, 
damit das eine Exemplar derſelben je nachdem es Medicinal = oder Sicherheitspollzei betrifft, dem 
betreffenden Gerichtsamte und Kreis⸗Phyſicate, wenn dies nicht ſchon beſonders von der Ortspolizei⸗ 
Behoͤrde geſchehen ſein ſollte, oder zur moͤglichſt ſchnellen Verfolgung und Ermittelung der Thaͤter 
und Wiederhabhaftwerdung geraubter Effecten, der hieſigen Koͤnigl. Polizei-Behoͤrde und der Gens⸗ 
d'armerie zugefertigt werden kann. i N 

Dagegen bedarf es von den ad 7 bis 13 genannten Faͤllen nur einer ſimplen, jedoch moͤg⸗ 
lichſt umſtaͤndlichen Anzeige, die jedoch ebenfalls nicht zu verzögern iſt, um von ſolchen in dem allmo⸗ 
natlichen an die Königl. ꝛc. Regierung zu erſtattenden Zeitungsbericht Gebrauch machen zu konnen. 
ö Das Landraͤthl. Amt erwartet nun mit aller Zuverlaͤßigkeit, daß die Wohllöͤbl. Dominlen 
und Ortsgerichte genau nach dieſen hier gegebenen Vorſchriften verfahren, und nicht Gelegenheit 
geben werden, Mängel auf ihre Koſten und mit einer angemeſſenen Ordnungsſtrafe zu ruͤgen, die 
unnachſichtlich da eintreten wird, wo der gegenwaͤrtigen Verfügung entgegen, dennoch dieſe ſich 
Vernachlaͤßigungen hierinnen zu Schulden kommen laſſen ſollten. 5 

Breslau, den 19. Dezember 1826. FR Königl. Landräthl. Amt. 

(C ꝰð.. !! 2 Deren en ne VER Ra 


Behufs Einſchätzung und Abſchluß der Klaſſenſteuer⸗Aufnahme⸗Liſten pro 1837 haben ſich in unter⸗ 
zeichnetem Amte einzufinden: a 5 . a 2 49 8 
am 7. d. Mts., als Mittwoch früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Albrechtsdorff, Althoffnaß 
und Arnoldsmühle; g ER 
an demſelben Tage, Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Altſcheitnig und Althoffdürr; 
am 8. d. M., als Donnerſtag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Bahra, Bettlern „Biſchwitz 
und Blankenau; 5 Be 33 
an demſelben Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Barottwitz, Barteln, Benkwitz 
und Biſchoffswalde; 5 2 2 22988 
am 9. d. Mts., als Freitag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Bogenau, Bogſchütz, Groß 
Breeſa und Buchwitz; . ER 
an demſelben Tage Nachmittag 4 Uhr die Ortsgerichte von Boguslawitz und Brocke; 
am 12. d. M., als Montag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Carlowitz, Carowahne, Claren⸗ 
dranſt und Griptau; f ER { ia 
an demſelben Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Cattern beider Antheile, Cawallen 
und Gofel. f 2 . 
Breslau den 2. September 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Mit Bezug auf die unterm 13. Auguſt c. „Kreisblatt No. 34.“ erlaſſene Kurrende, betreffend die 
Abholung der Klaſſenſteuer-Ab- und Zugangs⸗Nachweiſungen pro 1tes Semeſter 1836 wird hiermit 
beſtimmt: daß wenn die Abholung binnen 3 Tagen nicht erfolgt iſt „die Zuſendung dieſer Nachwei⸗ 
ſungen unfehlbar per Erpreſſen auf Koſten der Säumigen erfolgen wird. 


Breslau den 1. September 1836. Königl. Landr äthl. Amt. 
Die Nebelka ppen. ſie mit Vierteln meſſen konnte, ſilberne Becher 
(Fortſetzung.) von jeder Fagon und ſelbſt einige ſilberne 


Die Beute war unermeßlich. Da waren Schuͤſſeln in des Buſchkleppers Hände gefallen. 
goldne Ringe, Spangen und Schnallen, daß man Der Junker war vor Freude außer ſich und auch 
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nicht in Verlegenheit, wie er die vielen Ringe in 
Geld umſetzen koͤnne, denn er ſchuldete dem 
Kloſter zu Reinhardsbrunnen den größten Theil 
ſeiner Habe und der Prior hatte ihm unter der 
Hand ſelbſt Anleitung zu dem Raube geben laſſen, 
um fo mit Vortheil wieder zu dem vorgeſchoſſe⸗ 
nen Gelde zu kommen. Er brach auch am andern 

Morgen gleich auf, und ſchuͤttete den Schatz vor 
dem Prior aus. — Dieſer, der ſich wohl auf 
edle Steine verſtand, erſtaunte uͤber den unge⸗ 
heuren Werth der Beute, aber er huͤtete ſich weis⸗ 
lich, dem Junker ſein Erſtaunen merken zu laſſen. 
Mit geringſchaͤtzender Miene nahm er die ſchoͤn⸗ 
ſten Pretioſen in die Hand, betrachtete ſie hin 
und her und erklaͤrte endlich, daß an dem gan⸗ 

en Plunder nicht viel waͤre und daß das Kloſter 
Wend verlieren wuͤrde, wenn er die Schuld⸗ 
verſchreibungen des Junkers dagegen herausge⸗ 
ben wollte. Dieſer erſchrak anfangs, da er aber 
auf dem Geſichte des Priors den Ausdruck ge⸗ 
ſpannter Erwartung zu leſen glaubte, ſo faßte 
er ſich ſchnell wieder. „Nun ſo gebt den Plun⸗ 
der her, hochwuͤrdiger Herr,“ nahm er das Wort, 
„da will ich mich damit nach Paulinzelle auf 
machen und das Zeug dort in Geld umſetzen, 
um Euch befriedigen zu konnen.“ 

Dieſe Worte waren für den Abt ein Don⸗ 
nerſchlag. Das reiche Kloſter in Paulinzelle 
haͤtte den Schatz gewiß nicht weggelaſſen, und 
ſo war er in Gefahr, den ganzen Vortheil zu 
verlieren, wenn er ihn zu groß haben wollte. 
Er beſah alſo die Steine noch einmal, entdeckte 
doch einige Vrotheile darunter und gab am Enz 
de nicht nur die Schuldbriefe, ſondern auch noch 
ein huͤbſches Suͤmmchen baares Geld heraus, 
mit dem der Junker froͤhlich heim trabte. „Das 
iſt mir ein beſſeres Geſchenk zur Hochzeit, als 
der Kobold, der Zwerg, das Bergmaͤnnchen, zu 
bringen pflegt!“ rief er in Freude aus; „die 
Schuldbriefe eingelöft, Geld in der Taſche, file 
berne Humpen und Schuͤſſeln zu Hauſe, und 
auch noch ein Paar Ringe und Spangen fuͤr 
die Braut und Schnallen für Dich. Juchhei Was 
ſold, ſo wohl iſt's lange keinem Deines Namens 
geworden. — FRE 

Die Vorbereitungen zur Hochzeit waren, wie 
geſagt, ungeheuer. Alles, was von Roth⸗ und 
Schwarzwildpret auf den Bergen und in den 


Thaͤlern des Waldes zu erſpaͤhen war, wurde 


zum Schmauſe zuſammengebracht; die Karpfen⸗ 
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teiche und Forellenbaͤche mußten ihren Ueberfluß 
abliefern, ja der Junker ſchickte ſogar nach Er⸗ 
furt, und ließ Franken- und Rheinwein kaufen, 
der bisher blos auf den Tiſchen von Grafen 
und Aebten prangte; aber der ſaure Landwein, 
der ſonſt um die Wachſenburg herum wuchs, 
das damals gewoͤhnliche Labſal der Thuͤringer 
Junker, ſchien ihm nach ſolchem Gluͤcksfalle 
ſchier zu ſchlecht fuͤr ſeine Tafel zu ſein. 
Waͤhrend der Zeit war auch Bergmännchen 
nicht faul geweſen, ſondern hatte zwei Nebelkape 
pen in feinem Berge verfertigt, zu deren Volle 
endung er alle Kuͤnſte ſeiner koboldiſchen Kabala 
in Bewegung hatte ſetzen muͤſſen. Die Nebel- 
kappen waren freilich ganz eigner Art, ſie mach⸗ 
ten nicht nur den unſichtbar, der ſie auf dem 
Kopfe trug, ſondern auch Alles, was er in die 
Hand nahm, oder mit der Hand erfaßte. Mit 
dieſen koſtbaren Muͤtzen trat er zu dem Schaͤfer 
Niklas, der auf dem Berggipfel ſeine Schallmei 
ertönen ließ. „Niklas,“ ſprach er, „Du weißt, 
ich bin Dir immer hold geweſen, und wie Du 
heiratheteſt, habe ich Deine Wirthſchaft reichlich 
verſehen mit den unterirrdiſchen Schaͤtzen meines 
Berges. Morgen macht Junker Vaſold Hoch⸗ 
zeit, wie Du gehoͤrt haben wirſt, und ich habe 
wohl Luſt, dabei zu ſein, wenn Du mich naͤm⸗ 
lich begleiten Wille — „Biſt Du bel Troſt?“ 
antwortete Niklas, „wir Beide wuͤrden ſchoͤn 
ankommen.“ — „Wenn uns die Herren zu Ge⸗ 


ſicht bekaͤmen, freilich,“ fuhr der Gnome fort, 


„aber dafuͤr habe ich geſorgt. Sieh dieſe Kappen, 
ich ſetze eine auf und Du eine, und dann kann 
kein Sterblicher uns erblicken; unſichtbar wirſt 
Du Dich doch wohl in's Schloß wagen?“ — 
Bei dieſen Worten ſetzte Bergmaͤnnchen die eine 
Kappe auf und ſogleich war er dem Auge des 
Schaͤfers entruͤckt. Niklas drehte ſich wie ein 
Kreiſel und ſuchte den Zwerg, der gleich darauf, 
beide Kappen in der Hand, wieder vor ihm 
ftand, — „Glaubſt Du mir nun?“ — „Du 
warſt unſichtbar,“ ſagte Niklas, „das iſt gewiß, 
ob ich es aber werde, wenn ich fo ein Zeterding 
aufſetze, das weiß ich nicht.!“ — „Nun, fo 
nimm die Muͤtze mit nach Hauſe,“ entgegnete 
der Zwerg, „und pruͤfe ihre Tugenden, und wenn 
Du ſie als aͤcht erfunden haſt, ſo komm mor⸗ 
gen Punkt eilf uhr mit ihr an den Schloßberg 
wo Du mich finden wirſt. Wir wollen Spaß 
vollauf haben. Vergiß auch nicht, Deinen Ran⸗ 


zen mitzubringen, aber mach ihn zuvor huͤbſch 
rein, Du wirſt beſſere Sachen hineinbekommen, 
als je darinn waren.“ Hr he un 
Mit dieſen Worten verſchwand der Kobold, 
und ließ die raͤthſelhafte Kappe dem Schaͤfer zu⸗ 
ruͤck. — Die Leute in Schwarzwald wußten den 
Abend gar nicht, wie ſie mit ihrem Niklas dran 
waren; er kam eine halbe Stunde früher als 
ſonſt heim, er blies beim Eintreiben nicht auf 
der Schallmei, ja ‚fie ertönte auch nicht aus ſei⸗ 
nem Häuschen wie gewoͤhnlich bis in die fins 
kende Nacht. — Die Frau und Kinder deſſelben 
wußten aber noch viel weniger, was ſie von ihm 
denken ſollten, denn bald ſaß er ruhig am Tiſche, 
bald war er wieder ſpurlos verſchwunden. Niklas 
freute ſich aber hoͤchlich uͤber das Vaterrufen ſei⸗ 
ner Kinder, wenn er die Muͤtze aufhatte, und 
über das aͤngſtliche Kopfſchuͤtteln und die vers 
faͤnglichen Fragen ſeiner Frau, und am andern 
Morgen, nachdem er ſeine Heerde einem Bekann⸗ 
ten ‚übertragen, machte er ſich, mit der Mütze 
in der Hand, und einem großen leeren Ranzen 
wohlverſehen, nach dem Schloſſe auf. 
Der Beſchluß folgt. 


"Anzeigen 

Vom 29. Auguſt ab..ift. 14 bis 18 Tage 
die Schiffsſchleuße zu Thiergarten Ohlauer 
Kreiſes wegen noͤthigen Reparatürbaues geſperrt. 


Diebſtahl. In Gruͤnhartau Nimptſchen 
Kreiſes, wurden dem Freiſtellen-Beſitzer und 
Kraͤmer Hahn, in der Nacht vom 13. z. 14. Aus 
guſt mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen: 
1 guter blautuchener Mantel, 1 ſchwarzer Pelz, 
1 blautuchener Spenſer, 1 Paar gute Stiefeln, 
1 Schock flaͤchſ. Leinw. 2 Schock dergl., 1 Schock 
blaue Leinw., 3 Schock Parchent, 9 Ellen engl. 
blaues Zeug zu Frauen- Leibchen, 1 Frauenrock 
von grauem Parchent, 11 roth und blau gegit⸗ 
terte Tücher, 2 mit dem Namen Hahn gezeich⸗ 
nete Getreide ⸗Saͤcke, 2 Hüte Zucker zuſammen 
34 Pfd., 2 Pfd. gebrannten Kaffee, 6 Pfd. Seife, 
eine Rolle Tabak 19 Pfd. ſchwer, 1 Paquet 
verſchiedene bunte Baͤnder, 1 Paquet Zwirn und 
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Von dieſem Blatte erſcheint woͤchentlich ein halber Bogen, 
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ne, vollſtaͤndig. Bart, braun. 


Nadeln und 1 Paquet Halsbaͤnder von Glasko⸗ 
rallen. ei ) 
' Feuers bruͤnſte. 
Am 28. Auguſt Fam: früh) um 9 Uhr in 
der Scheuer des Fiſchers Göbel zu Tſchechnitz 
Feuer aus, wodurch dieſe und die benachbarte 
Caspar'ſche Freiſtelle ein Raub der Flammen 
wurden. 5 ? 1% 
Den 31. Auguſt gegen halb 3 Uhr kam in 
dem Gehoͤfte des Schmidts Kluge in Sacher 
witz Feuer aus, welches außer dieſer Freiſtelle 
auch noch die 3 Stellen der Dreſchgaͤrtner Häre 
tel, Pfingſt und Zimmer gaͤnzlich darnieder 
brannte. Leider war der ſtarkwehende Wind den 
Anſtrengungen thaͤtiger Hülfe entgegen. 


Steckbrief. e 

Aus Tiefenſee Nimptſchen Kreiſes hat 
ſich der unter polizeiliche Aufſicht geſtellte, un⸗ 
ten näher. bezeichnete hoͤchſt verſchmitzte und ge⸗ 
faͤhrliche Zuͤchtling, Schmiedegeſell Friedrich 
Heppner, welcher wegen mehrerer veruͤbten 
Betruͤgereien bereits Feſtungsſtrafe erlitten hatte 
und aufs Neue im daſigen Kreiſe Betruͤgereien 
veruͤbt hat, entfernt, und ſucht jetzt wahrſchein⸗ 
lich in andern Kreiſen ſeine Gaunereien aus⸗ 
zuuͤben. 51 5 Rn 
Signalement. Geburtsort, Kurtſch Strehl⸗ 

ner Kreiſes in Schleſien, gewohnlicher Aufent⸗ 


halt in Tiefenſee. Religion, katholiſch. Gewerbe, 


Schmidt. Alter 29 Jahr. Größe, 5 Fuß 54 Zoll. 
Haar, braun. Stirn frei. Augenbraunen, braun. 
Augen, grau, Naſe und Mund gewoͤhnlich. Zaͤh⸗ 
Kinn, rund. Ge⸗ 
ſichtsfarbe, geſund. Geſichtsbildung, laͤnglicht. 
Statur, ſchlank. Sprache, deutſch. Beſondere 
Kennzeichen, keine. Bekleidung, bei der Entwei⸗ 
chung nicht bekannt. 8 

Saͤmmtliche Civil- und Miltair » Behörden 
werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, 
ihn im Betreffungsfalle zu verhaften und an 
das Königl. Landräthl. Amt in Nimptſch ablies 
fern zu fafen. 

Nimptſch den 23. Auguſt 1836, 
Königl. Landrathl. Amt. 


welcher gegen eine vierteliährige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende im Königl. Landräthl. Amte ausgegeben wird. 


— . — nn nn 
Nedakteur Fr. v. Lieres. Breite Straße W. 36. 
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